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Wer heute nach Verhütungsinfor-
mationen sucht, wendet sich oft als 
Erstes dem Internet zu. Doch welche 
Qualität hat die Verhütungsaufklä-
rung, die auf führenden Social-Me-
dia-Plattformen wie YouTube, TikTok 
und Instagram zu finden ist? Welche 
Rolle spielen Laien und Fachleute bei 
der Content-Produktion? Was sagt 
die bisherige Forschung zur Online-
Verhütungskommunikation?

Für die professionelle Verhütungsbe-
ratung, wie sie unter anderem von 
pro familia geleistet wird, bringt die 
wachsende Bedeutung der digitalen 
Medien neue Herausforderungen 
mit sich (Döring 2017; Scharmanski & 
Heßling, 2021): Zum einen muss die 
professionelle Beratung über die ak-
tuellen Online-Verhütungsdiskurse 
auf dem Laufenden sein, um infor-
mierend und korrigierend eingreifen 

zu können. Denn online werden nicht 
nur viele Fragen aufgeworfen, son-
dern es verbreiten sich auch fragwür-
dige Botschaften wie Übertreibun-
gen und Mythen. Diese können in der 
Offline-Beratung angesprochen und 
ausgeräumt werden. Darüber hinaus 
kann und sollte die professionelle 

Verhütungsberatung sich aktiv mit 
seriösen Beiträgen am Online-Ver-
hütungsdiskurs beteiligen und somit 
dessen Qualität steigern. 

Online-Aktivitäten von pro familia
pro familia stellt sich seit Jahren bei-
den Herausforderungen: So wird 
beispielsweise der in sozialen Me-
dien aktuell zu beobachtende Trend 
wachsender Pillenkritik und verstärk-
ter Zuwendung zu hormonfreien 
Verhütungsmethoden registriert und 
in der Fortbildung und Beratung auf-
gegriffen (pro familia magazin 4/2021 
zur Verhütung; Döring 2021a). Gleich-
zeitig engagieren sich der pro familia 
Bundesverband sowie diverse Landes-
verbände und auch das aktivistische 
Netzwerk pia (pro familia in action) 
zunehmend mit eigenen Accounts 
in sozialen Medien: Sie sind auf Fa-
cebook und neuerdings auch immer 
häufiger auf Instagram vertreten, 

wo sie über ihre tägliche Arbeit und 
besondere Aktionen berichten sowie 
in Servicebeiträgen die breite Öffent-
lichkeit über Fragen der sexuellen und 
reproduktiven Gesundheit und Rech-
te aufklären. Auf YouTube sind bislang 
der Bundesverband sowie die Landes-
verbände NRW und Bayern aktiv. Auf 

TikTok leisten pro familia Berlin und 
pro familia Karlsruhe mit regelmäßi-
gen Kurzvideos Pionierarbeit.

In Zeiten der Corona-Pandemie 
2020 und 2021 wurden vielfach 
neue pro familia Accounts vor al-
lem auf Instagram und TikTok 
eingerichtet, um trotz Kontaktbe-
schränkungen die Zielgruppen und 
Kooperationspartner*innen zumin-
dest online gut zu erreichen (Ritter 
& Stephan, 2021; Döring, 2021b). Bei 
genauer Betrachtung zeigt sich das 
erwartbare Muster, dass mit zuneh-
mender Lebensdauer eines aktiven 
Social-Media-Accounts tendenziell 
die Anzahl der Beiträge und damit 
auch die Anzahl der Abonnements 
sowie der Views und Likes wachsen. 
Fast alle pro familia und pia Accounts 
auf Instagram bringen neben ande-
ren Themen auch Verhütungsinfor-
mationen, etwa zu Kondom, Femi-
dom, Pille, Pille danach, Hormon- und 
Kupferspirale oder Diaphragma. Bei 
einer Durchsicht der Beiträge auf 
 Accounts von pro familia und pia 
fällt auf, dass sich zwar die Themen 
ähneln, dass jeder Account aber ganz 
eigene bildliche und textliche Dar-
stellungsformen wählt: So präsen-
tiert pro familia Thüringen in ihrem 
„Was-ist-was der Verhütungsmittel“ 
sachlich das Femidom, während pro 
familia Hamburg in einem launigen 
Clip Kondomball spielt (Abb. 1). 

Verhütungskommunikation in 
sozialen Medien: Forschungsstand und 

praktische Konsequenzen
Nicola Döring und Stephan Lehmann

„Bei sehr knappen Informationen ist es kaum 
 möglich, die sachliche Korrektheit einzuschätzen.“
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Stand der Forschung
In der internationalen Fachliteratur 
wird schon seit Jahren über die Chan-
cen und Risiken der Gesundheits-
kommunikation in sozialen Medien 
diskutiert. Das schließt Kommunika-
tion über sexuelle und reproduktive 
Gesundheit und Rechte ein (Döring 
& Conde 2021). Die Fachliteratur wür-
digt dabei immer wieder die Chan-
cen, sich in digitalen Räumen nied-
rigschwellig und offen auch über 
heikle und schambehaftete Gesund-
heitsthemen austauschen zu kön-
nen. Gleichzeitig werden Risiken der 
Informationsüberflutung und Fehl-
information beklagt. 

In empirischen Studien werden oft 
Social-Media-Beiträge von Laien mit 
denen von ausgebildeten Gesund-
heitsprofis (zum Beispiel Ärzt*innen) 
verglichen, wobei sich dann typi-
scherweise mehr Lücken und fakti-
sche Fehler in den Laienbeiträgen 
zeigen (Döring & Conde, 2021). So 
zirkulierte beispielsweise in sozialen 
Medien unter Influencer*innen in 
den USA teilweise der Mythos, dass 
im Gehäuse des Schwangerschafts-
tests Clearblue eine Pille danach ver-
steckt sei, wobei es sich in Wirklich-
keit um das Trockenmittel handelt 
(Ontivaros et al., 2020). Doch Laien-
beiträge sind den Inhalten von Profis 
zuweilen auch überlegen, etwa wenn 
sie individuelle Verhütungserfahrun-
gen authentisch beschreiben oder 
praktische Hilfen bieten, die ander-
weitig fehlen. So teilten in Zeiten der 
Corona-Pandemie einige Frauen in 
den USA ihre positiven Erfahrungen 
mit der Selbstentfernung von Spira-
len und Hormonimplantaten. Frauen, 
die mit ihrer langfristigen Verhütung 
Probleme bekommen oder einen 
Kinderwunsch entwickeln, aber pan-

demiebedingt erschwerten Zugang 
zu medizinischer Versorgung haben, 
können durch solche Beiträge in ih-
rer reproduktiven Autonomie unter-
stützt werden, betont auch die Fach-
literatur (Broussard & Becker 2021). 

Aktuelle Social-Media-Studie
Bislang gibt es kaum Daten zur 
deutschsprachigen Verhütungskom-
munikation in sozialen Medien. Da-
her werden im Rahmen eines von der 
Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) von Juni 2021 bis 
November 2022 geförderten For-
schungsprojekts an der TU Ilmenau 
erstmals systematisch verhütungs-
bezogene Beiträge und zugehörige 
Kommentare in sozialen Medien er-
hoben und inhaltsanalytisch ausge-
wertet. Auf Basis erster Ergebnisse 
in diesem noch laufenden Projekt 
soll im Folgenden die deutschspra-
chige Verhütungskommunikation 
auf TikTok, Instagram und YouTube 
kursorisch beschrieben und bewertet 
werden.

TikTok
Die Kurzvideoplattform TikTok, deren 
Videos durchschnittlich 30 Sekunden 
dauern und durch den Plattform-
algorithmus in einer Endlosschleife 

zugespielt werden, erfreut sich ge-
rade bei Jugendlichen sehr großer 
Beliebtheit. TikTok bietet ständige 
Überraschungsmomente, da man 
nie weiß, welcher Clip als Nächstes 
kommt. Dabei reagiert der Algorith-
mus auf die individuelle Nutzungs-
historie und bietet verstärkt Inhalte, 
die denjenigen Videos ähneln, die 
man zuvor zu Ende geschaut, gelikt, 
geteilt oder kommentiert hat. Das 
Erstellen von attraktiven TikToks mit 
optischen und akustischen Spezial-
effekten und Musikuntermalung ist 
mithilfe der App am Handy spielend 
leicht möglich.

Sucht man auf TikTok nach ‚Verhü-
tung‘, so erhält man unter den ers-
ten 100 Treffern überwiegend Clips 
von Gesundheitslaien. Der Anteil der 
Videos von Gesundheitsprofis wie 
beispielsweise Sexualpädagog*innen 
oder Ärzt*innen liegt aber immerhin 
bei einem Drittel (Döring & Lehmann 
2022). Laien teilen typischerweise 
persönliche Erfahrungen und spre-
chen beispielsweise über ihre Ängste 
und Schmerzen beim Einsetzen der 
Kupferkette und weshalb sie hier-
bei eine Narkose brauchten, wäh-
rend Fachkräfte Sachinformationen 
vermitteln und die Kupferkette ver-

Abb. 1: Instagram-Beiträge von pro familia zu Femidom und Kondom, links: pro familia 
Thüringen; rechts: pro familia Hamburg. https://www.instagram.com/p/CUH8-5XsCAa/ und 
https://www.instagram.com/p/ByrtdnzA1QL/ 

https://www.instagram.com/p/CUH8-5XsCAa/
https://www.instagram.com/p/ByrtdnzA1QL/


24 I 3 I 2022

BLENDED COUNSELING/DIGITALE BERATUNG

gleichend der Kupferspirale gegen-
überstellen (Abb. 2). Hinsichtlich der 
thematisierten Verhütungsmetho-
den geht es auf TikTok vor allem um 
Pille, Kondom und Spirale. 

TikTok übertrifft hinsichtlich Reich-
weite alle anderen Social-Media-
Plattformen bei Weitem. Allein die 
Top-100-Verhütungsvideos verzeich-
nen mehr als 60 Millionen Aufrufe, 
mehr als 5 Millionen Likes und mehr 
als 85.000 Kommentare. Das junge 

Publikum reagiert in den Kommen-
taren teilweise mit Witzen, Grüßen, 
Komplimenten und sachfremden Fra-
gen („Woher hast du den Pullover?“). 
Doch vielfach wird die Kommentar-
spalte genutzt, um eigene Verhü-
tungserfahrungen zu teilen, Fragen 
zu stellen und Meinungen kundzu-
tun (Döring & Lehmann, 2022). 

Hinsichtlich Reichweite und Be-
liebtheit wird die deutschsprachige 
TikTok-Verhütungskommunikation 
aktuell dominiert vom Aufklärungs-
kanal „doktorsex“, der von der Gy-
näkologin Dr. Sheila de Liz und dem 
Urologen Volker Wittkamp gemein-
sam betrieben wird und fast eine 
Million Abonnements verzeichnet. 
Das Erfolgsrezept der beiden Profis 
hat drei Zutaten: (1) Sie treten sehr lo-
cker und sympathisch auf und strah-
len gleichzeitig fachliche Kompetenz 
aus. (2) Sie posten fast täglich neue 
Videos. (3) Sie gehen aktiv auf die Pu-
blikumskommentare ein, schreiben 
zurück und greifen Publikumsfra-
gen in ihren Videos auf. Doch auch 
dem noch deutlich kleineren TikTok-

Kanal von pro familia Berlin (Ritter 
& Stephan 2021) sind schon virale 
Videos gelungen: Der Clip „6 Tipps 
zur Kondom anwendung“ bringt es 
auf mehr als drei Millionen Views, 
200.000 Likes und 12.000 Kommen-
tare. Kein anderer pro familia Inhalt 
dürfte bislang eine derartige Reich-
weite erzielt haben wie dieser TikTok-
Clip.

Fazit: Auf TikTok findet Verhütungs-
aufklärung im Kurzformat statt, er-

reicht große Zielgruppen und löst 
beträchtliche Diskussionen aus. 
Einzelne Fachkräfte sind hier sehr 
sichtbar. Die vermittelten Informa-
tionen sind meist so knapp, dass 
es kaum möglich ist, die sachliche 
Korrektheit einzuschätzen. So sind 
Aussagen wie „Die Pille ist sicher“ 
und „Die Pille schützt nicht zu 100 
Prozent“ prinzipiell beide zutreffend. 
Fehler wären erst feststellbar, wenn 
zum Beispiel ein falscher Pearl-Index 
genannt würde. Doch so detailliert 
sind TikTok-Beiträge eben in der Re-
gel nicht.

Instagram
Kurzvideos werden auch über Insta-
gram verbreitet, typischer aber sind 
Insta-Beiträge, die aus einem Bild (in 
der Regel Foto oder Grafik) mit zu-
gehörigem Text bestehen. Während 
sich auf TikTok die Teenager*innen 
tummeln, sind es auf Instagram pri-
mär Frauen in ihren 20ern und 30ern, 
die sich an der Verhütungskommu-
nikation beteiligen. Dominierendes 
Verhütungsthema auf Instagram ist 
der Pillenausstieg. Unter den Top-

100-Verhütungsbeiträgen auf Insta-
gram thematisieren 65 Prozent die 
Pille, und zwar überwiegend kritisch. 
Dasselbe gilt für die Publikumskom-
mentare. Dabei wird in den Beiträgen 
und Kommentaren immer wieder 
eine Verhütungsbiografie in drei Pha-
sen erzählt (Döring, 2021a):

 ● Phase der Pilleneinnahme: Die 
Frauen berichten, dass sie seit der 
Pubertät ganz selbstverständlich 
die Antibabypille eingenommen 
haben, weil das alle so gemacht 
haben, die Eltern es wollten und 
das Präparat ohne viel Diskussion 
einfach verschrieben wurde. Eine 
bewusste Entscheidung sei das 
nie gewesen, und eine ärztliche 
Aufklärung über Nebenwirkun-
gen habe gefehlt. Erst nach vie-
len Jahren der Pilleneinnahme sei 
ihnen bewusst geworden, wie viel 
Schaden die künstlichen Hormone 
anrichten.

 ● Phase des Absetzens der Pille: 
Es folgte dementsprechend das 
Absetzen der Pille aus gesund-
heitlichen Gründen, ohne dass ein 
Kinderwunsch vorlag. Unmittelbar 
nach dem Absetzen werden viel-
fach Beschwerden berichtet: Pickel, 
Haarausfall, Stimmungsschwan-
kungen, unregelmäßiger Zyklus. 
Das wird teilweise mit „Entzugs-
erscheinungen“ erklärt, der Körper 
müsse ohne künstliche Hormone 
erst einmal „entgiften“. Es könne 
Wochen oder Monate dauern, bis 
sich alles wieder natürlich „einpen-
delt“. Vom „Post-Pillen-Syndrom“ 
ist die Rede.

 ● Phase des pillenfreien Lebens: 
Das pillenfreie Leben wird häufig 
als befreiend beschrieben, man 
sei nun endlich im Einklang mit 
sich und dem eigenen Körper, teil-

„Die Mehrzahl der Beiträge handelt von 
 persönlichen Verhütungserfahrungen.“
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weise auch selbstbewusster und 
lustvoller. Als hormonfreie Ver-
hütungsmethoden wird dann oft 

auf Kupferspirale, Fruchtbarkeits-
bestimmung und das Kondom 
zurückgegriffen.

Während eine kritische Auseinan-
dersetzung mit der Pille als der in 
Deutschland nach wie vor dominie-
renden Verhütungsmethode durch-
aus zu begrüßen ist, darf nicht ver-
gessen werden, dass eine pauschale 
Pillenablehnung ebenfalls zum Pro-
blem werden kann. So etwa, wenn 
regelrechte Verschwörungsmythen 
über „die“ Pharmaindustrie oder „die“ 
Frauenärzt*innen verbreitet werden, 
was den Zugang zu kompetenter 
medizinischer Betreuung erschwe-
ren kann. Auch besteht die Gefahr, 
im Zuge sogenannter Fehlattribution 
sämtliche psychischen Probleme und 
Befindlichkeitsstörungen vorschnell 
der Pille zuzuschreiben, anstatt die 

eigentlichen Ursachen 
zu ergründen. Durch 
ein unüberlegtes Abset-
zen der Pille oder einen 
Umstieg auf unsichere 
Methoden (zum Beispiel 
ungeprüfte Verhütungs-
Apps) steigt das Risiko 
ungeplanter Schwan-
gerschaften. Schließlich 
ist zu beachten, dass 
Instagram selbst hoch-
gradig kommerzialisiert 
ist. So geht die Kritik an 
der kommerzorientier-
ten Pharmaindustrie ty-
pischerweise einher mit 
der offensiven Vermark-

tung eigener Produkte: Denn wer die 
Pille absetzen will, braucht angeblich 
plötzlich Detox-Tees, Zyklus-Food, 

diverse Supplemente, Bücher, Apps, 
Online-Kurse, wenn nicht gar persön-
liche Beratung durch einen Zyklus- 
oder Hormon-Coach (Abb. 3). 

Fazit: Der Verhütungsdiskurs auf 
Instagram an der Schnittstelle von 
Beauty und Life-
style, Achtsamkeit 
und Yoga, Feminis-
mus und Aktivis-
mus, Veganismus 
und Nachhaltigkeit 
ist dominiert von 
jungen Frauen und 
propagiert in gleich-
namigen Hashtags 
nicht nur ein „pillen-
freies“, sondern zu-
weilen gar ein „hor-
monfreies“ Leben. 

YouTube
Die Videoplattform YouTube ist 
aktuell in Deutschland und inter-
national die meistgenutzte Social-
Media-Plattform. YouTube-Videos 
haben – bei großer Variationsbrei-
te – eine mittlere Länge von rund 
zehn Minuten. Hinsichtlich Bild- und 
Tonqualität, Drehbuch, Schnitt und 
Spezialeffekten sind auf YouTube 
die Ansprüche am höchsten. Nicht 
wenige erfolgreiche YouTuber*innen 
arbeiten inzwischen in einem mit 
professionellem Equipment ausge-
statteten Studio und haben ein gan-
zes Team hinter sich, das die Video-
produktion betreut. 

Die Verhütungskommunikation auf 
YouTube ist durch eine große Band-
breite an Video-Produzierenden und 
eine entsprechende Vielfalt an The-
men gekennzeichnet. So ist die auf 
TikTok mit dem Kanal „doktorsex“ 
erfolgreiche Gynäkologin Dr. Sheila 
de Liz ebenfalls auf YouTube aktiv, 
erreicht hier aber ein deutlich klei-
neres Publikum. Der auf Instagram 
zu beobachtende starke Austausch 
zum Pillenausstieg mit vielen per-
sönlichen Erfahrungsberichten ist 
auf YouTube ebenfalls zu finden, 
 allerdings steht er nicht ganz so stark 

„Dominierendes Verhütungsthema auf Instagram 
ist der Pillenausstieg.“

Abb. 2: TikToks zur Kupferkette von Laien und Gesund-
heitsprofis, links: Influencerin Malin, rechts:  Gynäkologin  
Dr. de Liz. https://t1p.de/9gxn7 und https://t1p.de/7mt9a

Abb. 3: Anti-Pillen-Diskurse auf Instagram,  „bodysynchron“ 
von Jessica Roch. https://www.instagram.com/p/
CDjlM2WiJMK/?utm_source=ig_embed

https://t1p.de/9gxn7
https://t1p.de/7mt9a
https://www.instagram.com/p/CDjlM2WiJMK/?utm_source=ig_embed
https://www.instagram.com/p/CDjlM2WiJMK/?utm_source=ig_embed
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im Vordergrund. Sucht man auf You-
Tube nach ‚Verhütung‘, so finden sich 
unter den Top-100-Treffern eine Reihe 
von Videos, die verschiedene Metho-
den vergleichend vorstellen, Anwen-
dung und Sicherheit, Vor- und Nach-
teile thematisieren. Hier sind neben 
den Anwenderinnen unter anderem 
journalistische YouTube-Kanäle (wie 
zum Beispiel „maiLab“ und „Auf Klo“ 
von ARD/ZDF funk), Kanäle aus dem 
Gesundheitswesen, etwa von Kran-
kenkassen (wie zum Beispiel DAK und 
Die Techniker) oder medizinischen 
Netzwerken (wie zum Beispiel „Gy-
naeko.Logisch“ ) sowie auch kommer-
zielle Kanäle (zum Beispiel des Tam-
ponherstellers o.b. und des Sexshops 
EIS) zu finden. 

Fazit: Auf YouTube stehen vielfältige 
und auch ausführlichere Verhütungs-
informationen zur Verfügung, die 
nicht nur von Laien stammen, son-
dern auch von medizinischen und/
oder journalistischen Fachkräften 
aufbereitet sind. Die Informations-
qualität auf dieser Plattform ist am 
höchsten: Es gibt sowohl Überblicks-
videos, die verschiedene Methoden 
vergleichend betrachten, als auch 
Beiträge, die bestimmte Methoden 
im Detail behandeln. 

Ausblick
Verhütungsaufklärung wird in sozi-
alen Medien vielfältig geboten und 
auch stark nachgefragt. Insbeson-
dere TikTok erzielt aktuell immense 
Reichweiten, sodass es sich lohnen 
könnte, diese Plattform konzertiert 
durch pro familia zu bespielen, etwa 
in einem Rotationsmodell, sodass 
mehrmals pro Woche neue Videos 
erscheinen können, indem verschie-
dene Beratungsstellen und Landes-
verbände Clips zuliefern. Auf sozialen 

Medien stammt die Mehrzahl der 
Beiträge von Anwenderinnen, die ih-
re persönlichen Verhütungserfahrun-
gen teilen, wobei diese emotionalen 
Berichte nicht selten ‚Horrorstorys‘ 
enthalten, etwa zu Nebenwirkun-
gen beim Einnehmen der Pille, zu 
Problemen nach dem Absetzen der 
Pille oder zum Einsetzen der Spirale. 
Ausgewogene und fachlich fundierte 
Beiträge können hier zum Ausgleich 
nützlich sein. Zudem könnten Social-
Media-Plattformen auch stärker ge-
nutzt werden, um auf vertiefende In-
formationsangebote wie Broschüren 
zu verweisen sowie an Online- und 
Offline-Beratungsangebote zu ver-
mitteln.  <<
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